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Jonas Rehm. Bevor es so weit kommen konnte, war seit den ersten Entwürfen zum
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Forschung eingeflossen sind: Paul North danke ich für seinen Blick, an Texten das

benennen zu können, was mit ihnen beabsichtigt wird, aber noch nicht auf den Punkt
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Hamburger Germanistik um Cornelia Zumbusch und Martin Jörg Schäfer sei Dank für

die Möglichkeit, Teile meiner Forschung vorstellen und diskutieren zu können. Den
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die Förderung durch die Hans-Böckler-Stiftung wäre die Umsetzung meines Promoti-

onsvorhabens nicht möglich gewesen. Ein Dankeschön und ein solidarischer Gruß geht

anmeinen VertrauensdozentenThomas Ernst, das Referat Promotionsförderung um

Patrick Tschauner, Jens Becker und IrisHenkel sowie Angelika Teborg in der Stipendien-

berechnung.

Für das gemeinsame Nachdenken über Literatur bis tief in die Nacht hinein bin ich

der damaligen Otium-Redaktion in Frankfurt dankbar. All meinen Freund:innen in Ber-

lin, Frankfurt und überall sei mein Dank ausgesprochen, denn auch sie haben, selbst

wenn sie es vielleicht gar nicht wissen, einen Anteil an meiner Arbeit. Vor allem aber

danke ich Julia Schade dafür, dass wir diesen Weg gemeinsam gegangen sind. Gisela

Kremberg bin ich dankbar für die Unterstützung im familiären Alltag. Meinen Eltern

Barbara und FrankWeise danke ich dafür, dass siemich darin, was ichmir – imGroßen

wie imKleinen –vorgenommenhabe, stets rückhaltlos unterstützt undmitRat zur Seite

gestanden haben.
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JulianeKremberg.OhneDeine immerwiedermotivierendenWorte, ohneDeineBeharr-
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enSchreiben seinen Anfang nahm. Dir und unserem gemeinsamen Sohn Béla ist dieses
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